
sollte eine Förderung und Er-
haltung dieser Waldökosys-
teme und ihrer Biodiversität 
auch im Interesse der Bevölke-
rung stehen. 

Wie Biodiversität er-
kennen und fördern?
Totholz ist vorhanden
Unter Totholz versteht man 
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Österreich mag ein vergleichs-
weise eher kleines Land sein, 
dennoch verfügt es mit einer 
Waldausstattung von knapp 
der Hälfte der Staatsfläche über 
eine beachtliche Artenvielfalt. 
Das liegt vor allem an den un-
terschiedlichsten Standorten 
und Lebensräumen, die von 
den Tälern bis hinauf auf die 
höchsten Bergspitzen zu fin-
den sind.
In Österreich gibt es rund 
68.000 Arten an Tieren, Pflan-
zen und Pilzen. Der größte Teil 
wird mit 46.000 Arten zu den 
wirbellosen Tieren gezählt, wie 
zum Beispiel Insekten, Spin-
nentiere, Krebse, Muscheln 
und Schnecken. Die Zusam-
mensetzung der Artenvielfalt 
zeigt die Tabelle auf Seite 39.

Menschen beeinflussen 
die Biodiversität
Streurechen, Waldweide, Ro-
dungen oder Großkahlschläge 
sind Begriffe aus der Vergangen-
heit, welche die Artenvielfalt in 
den österreichischen Wäldern 
stark beeinflusst haben. Der 
Wald wurde regional sehr in-
tensiv genutzt. Es bildeten sich 
neue Standorte durch Wald-
bewirtschaftungsformen wie 
der Niederwald und der Mittel-
wald.
Nicht nur in der Vergangen-
heit kam es zu Auswirkungen 
auf die heimische Biodiversi-
tät, menschliche Einflüsse pas-
sieren auch noch heute. Die ra-

sche Ausbreitung von invasiven 
Tier- und Pflanzenarten, dem 
Temperaturanstieg durch den 
Klimawandel und auch die Le-
bensraumzersplitterung durch 
Infrastruktur und Siedlungsbau 
sind die wesentlichsten Heraus-
forderungen für den Erhalt der 
heimischen Biodiversität. 

Warum brauchen wir 
Biodiversität im Wald?
Die Gesellschaft hat sehr hohe 
Ansprüche an den Wald mit all 
seinen Wirkungen:
	�  Nutzwirkung: Beispiele: 

Verwendung von Holz als 
Bau-und Brennstoff, Pilze 
als Nahrungsmittel, Pflan-
zen als Nahrungs- und Arz-
neimittel, Trinkwasser
	�  Schutzwirkung: Beispiele: 

Schutz vor Lawinen, Muren, 
Steinschlag, Wind, Schutz 
vor Bodenabtrag, Verhin-
derung von Überschwem-
mungen
	�  Wohlfahrtswirkung: Bei-

spiele: Reinigung von Was-
ser und Luft, Produktion 
von Sauerstoff, Bodenbil-
dung, Klimaregulation
	�  Erholungswirkung: Beispie-

le: Erholung für Freizeitnut-

zer:innen und Sportler:in-
nen, Abenteuer für Kinder

Nur intakte Waldökosysteme 
können diese Leistungen für 
uns Menschen erbringen. Da 
dies nicht zuletzt auch wirt-
schaftliche Auswirkungen auf 
die Land- und Forstwirtschaft, 
die Nutzung von Rohstoffen, 
sowie auch den Tourismus hat, 
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Was Biodiversität im Wald bedeutet, wie diese beein-
flusst wird und wie jede:r Waldbesitzer:in diese mit den 
einfachsten Maßnahmen fördern kann, entnehmen Sie 
dem nachfolgenden Artikel. 

Wie aktives Waldbewirtschaften die Biodiversität fördert

Was bedeutet Biodiversität?
Der Begriff Biodiversität leitet sich vom Griechischen und Lateinischen 
ab und bedeutet „Bios = Leben“ und „Divers = Vielfalt“, also übersetzt 
die Vielfalt des Lebens.

Neben der Artenvielfalt, umfasst die Biodiversität auch weniger be-
kannte Bereiche, wie die Vielfalt der Genetik und der Lebensräume. Bei 
Betrachtung des Titelbildes wird einem bewusst, dass die drei Bereiche 
der Vielfalt durch aktive Waldbewirtschaftung erreicht werden können. 
Genetische Vielfalt wird durch die Naturverjüngung gefördert, welche 
durch Auflichtungen und laufende Durchforstungen erzielt werden.

Unterschiedlichen Standorte, wie eine Forststraße, gelagertes Brennholz 
und auch eine Aufforstungsfläche bieten vielen verschiedenen Pflanzen, 
Tieren und auch Pilzen wertvolle Lebensräume.
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Wie aktives Waldbewirtschaften die Biodiversität fördert

tote Äste, Wurzelstöcke, liegen-
de oder stehende abgestorbene 
Bäume. Laut der österreichi-
schen Waldinventur ist der Tot-
holzanteil in den letzten Jahr-
zehnten gestiegen.
Rund 37 Prozent der Pilzarten 
und 28 Prozent der Käferarten 
sind auf Totholz angewiesen. 
Darum kommt es nicht nur 
auf die Menge an Totholz, son-

dern auch auf die Qualität des 
Totholzes an. Unterschiedliche 
Baumarten, Zersetzungsstadi-
en, Dimensionen und Ausrich-
tungen (stehend oder liegend), 
werden von vielen Tier-, Pflan-
zen- und Pilzarten genutzt. Tot-
holz spielt auch für die Wald-
bewirtschaftung eine wichtige 
Rolle. Totholz
	�  erhöht Bodenrauigkeit und 

Wasserspeichervermögen
	�  speichert langfristige Nähr-

stoffe für die Naturverjün-
gung und den Bestand
	�  erhöht den pH-Wertes des 

Bodens

Sonderstandorte belassen 
und fördern
Ein nachhaltig bewirtschafteter 
Wald ist ein Mosaik an verschie-
denen Lebensräumen und Ha-
bitaten. Dazu gehören stamm-
zahlreiche Waldgebiete, wald-
freie Flächen, Gewässer sowie 
Waldränder und Forststraßen. 
Feuchtgebiete und Trocken-
standorte sind oftmals „Arten-
Hotspots“ und Lebensraum vie-
ler, mittlerweile selten gewor-
dener Pflanzen- und Tierarten, 
wie zum Beispiel Amphibien 
und Reptilien.
Kleinflächig können sich auch 
freigelegte Wurzelteller durch 
umgefallene Bäume oder Ast- 
und Steinhaufen als Sonder-
standorte erweisen. Außerdem 
können Forststraßen für einige 
Arten Störzonen oder Hinder-

nisse sein, für andere sind sie 
wiederum ein wertvoller Le-
bensraum.
Laut der Studie „Artenvielfalt 
an der Forststraße“ der Öster-
reichischen Bundesforste fin-
den sich in der Nähe von Forst-
straßen 70 gefährdete oder ge-
schützte Pflanzenarten und 39 
Tagfalterarten, die in geschlos-
senem Wald nicht vorkommen 
würden.

Baumartenvielfalt erhö-
hen
Viele Tier-, Pflanzen-, Pilz- und 
Bakterienarten sind auf be-
stimmte Baumarten angewie-
sen. In Österreichs Wäldern 
wachsen rund 65 heimische 
Baumarten – deutlich weniger 
als auf anderen Kontinenten, da 
die letzte Eiszeit Europas Pflan-
zenwelt stark reduzierte.
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Biodiversität, ein Thema so um-
fassend wie kaum ein anderes, 
vor allem wenn es sich um die 
Biodiversität im Wald handelt. 

Um die Baumartenvielfalt im 
Wald zu erhöhen, ist es emp-
fehlenswert, bei der Dickungs-
pflege oder der Durchforstung 
Mischbaumarten zu belassen 
und gezielt durch Freistellen zu 
fördern. Ebenso können bei Auf-
forstungen seltene Baumarten 
wie Elsbeere und Speierling so-
wie verschiedene Ulmenarten 
oder auch die Eibe eingebracht 
werden.
Um das Risiko betreffend forst-
licher Schädlinge zu minimie-
ren, wurden in Österreich in 
den letzten Jahrzehnten ver-
mehrt fremdländische Baum-
arten, wie zum Beispiel Dougla-
sie, Roteiche oder Schwarznuss 
eingebracht. Bei der Baumar-
tenwahl ist auf den Anhang im 
österreichischen Forstgesetz zu 
verweisen.
Die mögliche Vielfalt an Baum-
arten ist maßgeblich von den 
jeweiligen Standortbedingun-
gen abhängig. Aufgrund der 
Konkurrenz um Ressourcen wie 
Wasser, Nährstoffe, Licht und 
Standraum ist nicht jede Baum-
art für jeden Standort geeignet. 
Manche Baumarten, wie bei-
spielsweise Lärche oder Eiche, 
benötigen lichte Standorte, Tan-
ne oder Buche, kommen mit 
schattigeren Verhältnissen zu-
recht. Wichtig für die Waldbe-
sitzer:innen ist es, bei Auffors-
tungen auf die standörtlichen 
Gegebenheiten, beim Unterbau 
auf die Bestandsverhältnisse zu 
achten.

Zusammensetzung der Artenvielfalt in Österreich
46.000 Arten Wirbellose Tiere

10.000 Arten Pilze

8.500 Arten Moose, Algen und Flechten

2.900 Arten Farn-und Blütenpflanzen

430 Arten Vögel

85 Arten Säugetiere

84 Arten Fische

21 Arten Amphibien

14 Arten Reptilien

Kurz gefasst
Um die biologische Vielfalt unse-
rer Wälder langfristig zu sichern, 
ist eine nachhaltige und zugleich 
aktive Bewirtschaftung, die die 
verschiedenen Lebensräume er-
hält, fördert und an die Heraus-
forderungen des Klimawandels 
anpasst, notwendig. Denn nur so 
bleiben unsere Wälder auch für 
die Zukunft artenreich und wider-
standsfähig.


